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Bekannt und ausgezeichnet
wurde Stefano Battaglia
zuerst als klassischer Pianist
in seiner italienischen Heimat
mit einem Repertoire von
barocker bis zeitgenössischer
Musik und mehr als 50
Alben;Aufnahmen von Paul
Eley und Keith Janen führten
ihn später zum Jazz. Sein
ECM-Debütalbum 2006
"Raccolto" (dt.: Ernte) war
ein Rückblick auf bewun-
derte Pianisten wie Bill Evans
und Paul Bley, ein Jahr später
wandte sich Battaglia mit
der Doppel-CD .Re: Pasolini"
und zwei unterschiedlich
besetzten Trios dem Leben
und Werk des Filmregisseurs
Pier Paolo Pasolini zu.0hne
dieses breitq intellektuell
geprägte Fundament ist die
aktuelle Trio-CD ,lhe River
OfAnyder' nicht denkbar. In
lhomas Morus' genrestiften-
dem Roman ,Utopia" taucht
dieser Fluss auf. Battaglia,
Salvatore Maiorg b. und Roberto Dani.
dr. befahren ihn in knapp achtzig Minu-
ten und treffen dabei auf reale und lite-
rarisch-fiktive Orte wie den mythenum-
rankten Berg Ararat oder die
Tolkien-Stadt Minas lirith. Selbstredend
kann instrumentale Musik nicht unmit-
telbar konkrete Aussagen über Sachver-
halte oder Orte vermitteln. wohl aber
Atmosphäre und Stimmungen. Losge-
löst von herkömmlichen Songstruktu-
ren und Schemata spielt das Battaglia
Trio eine wunderbar gelöstq melodieo-
rientierte Musik. Der Klang der Instru-
mente ist dabei nicht minder wichtig
als Rhythmen und oft wiederkehrende,
kleine Melodiebögen. Ein Schlag der
Bassdrum ist in diesem Konzept eben
nicht nur ein rhythmischer Akzent, son-
dern auch Bestandteil eines Klangkon-
zeptes. Voraussetrung dafür sind Pau-
sen und teerräume sowie eine
Konzentration auf das Wesentliche. Bat
taglia enreist sich in diesem ästheti-
schen Konzept als Meister eines gera-
dezu magischen Minimalismus. ,lhe
River OfAnyder' ist ein Wundenrerk
an Einklang von Melodien, Struhuren.
Dynamikwechseln und Klangfarben jen-
seits fest gefügter Songformate. Was
als intellektuell konzipiertes Projekt
begonnen hat trifft den Hörer dieser
bewegenden Aufnahme in tiefster
Seele. .lhe next Sound to Silence",
könnte man in Anlehnung an das ECM-
Motto vom schönsten Klang nächst der
Stille zu Battaglias Musik sagen.

Heribert lckerott

Inyaka

Erdaufgang
Timezone-Records TZ 635

Das Osnabrücker Quartett Inyaka ist
erneut ein Beleg dafüq dass die überra-
schendsten Innovationen in den Grenz-
bereichen des Jazz zu finden sind. Die

CD "Erdaufgang' zählt für mich zu den
skunilsten und aufregendsten Entdek-
kungen der zurückliegenden Jahre. Die
Musik lässt sich nicht in Schubladen
ordnen. Sie bewegt sich zwischen erup-
tiver Atonalität und meditativer Harmo-
nie. Avantgarde begegnet Rock und
Jazz. Schon der Opener . Pablo
Inkasso" springt und hüpft kreuz und
quer durch die pulsierenden Rhythmen
und chaotischen Kakophonien und
andererseits anheimelnder Euohonie.
Neben freiem "pulse" tauchen plötzlich
Walzer oder Polka-Takte in Verbindung
mit Chorgesang auf. Gitarrist Edin Muj-
kanovic zupft sein Instrument oftmals
vordergründig filigran in zarten Melo-
dien, dann aber auch mal verzerrt und
attackierend oder mit Wah-Wah.Effek-
ten. Robert Ribau trommelt Marschmu-
sik ebenso wie rockige Beats sowie
waghalsige Wechsel des Metrums. Falk
Ostendorf bleibt mit dem Bass unauf-
fällig, aber stützend, so dass Markus
Kröger mit dem Alt- und Sopransaxo-
phon den Sound bestimmen. In ,Hol-
derdipolka" verschmelzen die vier
Instrumentalisten zu einem treibenden.
komplexen Kollektiv, um sich in der
nachfolgenden "wundersamen Manda-
rine" wieder in ein liligranes Duo mit
Gitane und Saxophon sowie zurückhal-
tende Perkussion aufzuspalten. Perlend
melodisches Gitarrensoiel betont die
Klangfarbe bevor mit der Elektronik die
Harmonien aufgelöst werden, um spä-
ter wieder zurückzukehren. Weite Span-
nungsbögen werden meist mit ostina-
ten Melodie- und Rhythmusfragmenten
aufgespannt. Titel wie ,Nik Vapurup",
.Pablo Inkasso' und das abschließende
,.She is so glad, that she is so sad" sind
Ausflüsse des unbändigen Humors, der
sich in allen Komoositionen manife-
stiert. Spielfreude und Witz betonen die
0riginalität der Musik von Inyaka. Da
bedarf es eigentlich nicht mehr des
absurden Textvorspanns im Booklet zur

Rouzbeh Asgarian

In Between
David Records

Falls der litel meint dass derTeheraner
Deutsche Rouzbeh Asgarian zwischen
irgendwelchen Stühlen si?t, dann ist
das falsch. Er siut noch gar nicht richtig,
sondern probiert die Möbel erstmal
gründlich aus. Dabei helfen ihm Joe Her-
tenstein bzw. Myrek Pyschny. dr, der ser-
bische Bassist fudor Ruskuc und Ryan
Carniaux, tp, flh, aus NY wohnhaft in
Köln. Das ist eine Truppq die so bunt
gemischt ist wie das, was Gitarrist
Asgarian mit ihr zu realisieren sucht,
irgendwas inklusive Pop und Funk wie in
,Traffic' oder "Never again", angerockt
wie in "Street lights" und mit iranischen
Assoziationen wie im Titelsong. In dem
aber henschen Unisoni und kühle
Distanz, mehr Höhen als Bässg und
Rouzbehs lmprovisation reflektiert ein
synkretistisches Weltbild aus neuem
Jazz, New Economy, Rock und östlicher
Folklore. "Never again" macht's deut-
lich: Nicht Swing zählt, sondern der hei-
lige 5t. Groove. "Street lights", metrisch
diflizil, werden sparsam gezeichnet und
mit zu viel elektronischen Hilfen, Fuzz,
Hardrock-Brocken, Funk-Rhythmus und
dazu Carniaux'Tromnete mit dem Hall in
mitternächtlichen G roßstadtbahnhöfen.
Triste Sache, das. ln ,,Last moment" lei-
stet sich Rouzbeh übenaschenderweise
doch einige Akkorde bev"or die Trompete
wieder die Kältekammer aufpustet.
,,Take 2 ", das letzte der sieben Stücke,
ist das weitaus interessanteste, metrisch
und strukturell kaum zu überblicken, mit
höchsten Trompetenhöhen, dieAsgari-
ans gitarristische Bemühungen gekonnt
wegbläst. Das wirklich Gute erschließt
sich weit unter den 0berflächen: das
Verhaltenq das fast schon Meditative
und die Melancholie zwischen all den
Tönen, die sich durch alle Stücke zieht.

Alexander Schmitz

v.A.

Heute war es Absicht ...
- für Manfred Schulze
Jazzkeller 69 e.V.
www.jazzkelle169.de

Als sich am 1 0. September 2004 ein
Dutzend Musiker im Berliner Club
,Knorre" trafen, um dem Saxophoni-
sten Manfred Schulze musikalisch zum
70. Geburtstag zu gratulieren, war die-
ser schon schwer krank. Am 25. Juli
2010 ist er in einem Berliner Pflege-
heim verstorben. Manfred Schulze
gründete 1969 sein Bläserquintett, um
seine Klangvorstellungen abseits aller
staatlich verordneten oder selbst auf-
erlegten Zwänge zu verwirklichen.
Anfang der I 970er Jahre erweiterte er
das Quintett zur Manfred-Schulze-For-
mation. Früher als andere verzichtete
er auf ein Schlagzeug und setzte radi-
kal auf vielgestaltige lmprovisations-
modelle. Für seine ,Hymne" und
andere Stücke bediente er sich der
Ganztonleiter - wie Claude Debussy.
Sie ermöglicht ein Zusammenspiel mit
großer melodischer Freiheit, weil
"einerseits keine Dur- und Modelldrei-
klänge entstehen, andererseits aber
auch keine Halbtonreibungen" (Her-
mann Keller). Manfred Schulze ging es
immer um Klangstrukturen und Klang-
flächen, die Harmonien auflösenden
Chorusse reizten ihn ebenso wenig
wie der zu dieser Zeit bereits in die
Jahre gekommene Free Jazz. Musiker
wie Manfred Hering, Dietmar Diesner,
Heiner Reinhardt und Johannes Bauer
kennen ,,Catcher" - so sein Spitzname
- seit dieser Zeit. Er hat sie geprägt. In
der ,,Knorre" spielten sie mit weiteren
Weggefährten noch einmal seine
Musik. Dem rührigen Jazzkeller 69 e.V.
kommt das Verdienst zu. dieses denk-
würdige Konzert (endlich) zugänglich
gemacht zu haben.

Rainer Bratfisch
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Meister eines geraderu magischen Minimalismus: Stefano Battaglia auf .The River Of Anyder'
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